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Mit 1. März !
beginnt em n e u e s A b o n n e m e n t a u f die

„Laibacher Zeitnug."
Der P ränumera t i onS-Pre i s beträgt für

>ie Zeit vom 1. bis Ende März l873:

5m Comptoir offen ^ i ' __
.̂n Comptoir unter Couvert . . . . ^ „ ..

für Laibach ins Haus zugestellt . . . s " I I "
!1tit Post unter Schleifen 1 „ ^ „

Für die Zeit vom I. März bis Ende Juni :
)m Comptoir offen 3 fl. 68 kr.
)m Comptoir unter Couvert . . . . 4 „ — „
für Laibach inS Haus zugestellt . . . 4 „ — ,.
M Post unttr Schleifen 5 „ — ..

^ ^ Ä m t l i c h e r Theil.
Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-

luchst unterzeichnetem Diplome dem pensionierten Titulars
Dberstlieutenant Heinrich T r o y e r den Adelsstand aller-
Mdigst zu verleihen geruht.

A g i o z u s c h l a a
u den Fahr. und Frachtgebühren auf den österreichischen

Eisenbahnen.

Vom 1. März 1873 ab wird der Ngiozuschlag
û den hievon betroffenen Gebühren jener Bahnanstalten,

lvclche zur Einhebunq eines Agiozuschlages berechtigt sind
md von diesem Rechte Gebrauch machen, mit ? ' / , und
,uf der l. k. priv. galizischen Karl-Ludwig-Bahn mit 5 pCt.
»erechnet. Die zugunsten des PublicumS bestehenden Aus-
lahmen von der Einhebung eireS Agiozuschlages bleiben
mverändert.

Außerdem wurden noch nachstehmbe Gebühren von
>er EinHebung eines Agiozuschlages befreit:

1. Die Gebühren des am 15. Jänner 1873 wirt-
am gewordenen Tarifes für den directen Transport von
vraunlohlcn von Stationen der l. l. prio. Nusstg-Tep»
itzer Eisenbahn nach der a. priv. Vuschtiehrader Eisen-
>ahn (böhmische Nordwestbahn).

2. Die Gebühren des Tarifes vom 1. Februar
l873 für den birecten Transport von Vraunlohlen von
en Stationen der k, l. prio. Dux-Vodenbacher Bahn
>ach Stationen der l. l. priv. böhmischen Nordbahn.

3. Die mit 1. Februar 1873 wlrlsam gewordenen
rmäßigtcn Preise für Retourbillets zwischen der Station
Prag der t. l. prlv. osterr. Staatseisenbahn-Gesellschaft
mo Stationen der l. l. ftrio. Aussig-Teplitzer Bahn.

4. Die mit 1. Februar 1873 wirksam gewordenen
Tatze für Braunkohlen-Sendungen von Stationen der
. l. priv. böhmischen Nordbahn.

5. Die mit l . März 1873 inS Leben tretenden
rmäßigten Preise für Retourbillets auf der Strecke
Nien.Ia.lau der k. l . priv. österr. Nordwestbahn.

6. Auf den Linien der k. l. priv. Südbahn-Ocsell.
chaft die Sätze des ermäßigten Tarifes vom Jänner
873 für die Beförderung von Lebensmitteln nach Men
vührend der Weltausstellung.

Wien. den 24. Februar 1873.

) rnc l e r ^ ' i ^M?^ " " ' ^ wurde iu der l. I. Hof- uilb Staats-

Dasftlbc entN V " ' ^"sgabe, ausgegeben uud versendet.

" ' ' ^n i t t ?b ! ro ' 'ZM^ ' ' ° " ^ Februar 1873, womit die uu-
Ma o r d u ^ ^ drm Lande Vorarlberg in das
N i e d ^ 2 g e ° r d « t t ^ '« entsendeten zwei

^ Z t g . Nr. 47 v°m 25. Februar.)

Die Action der Polen
vird von den verfassungstreuen Journalen Eis« und
5ranSleithaniens mit scharfen Federzügcn vcrurtueilt
die öffentlichen Stimmen constatieren nahezu einstimmia
)aß die Regierung alles gethan hat, um die geplante
secession zu verhüten; sie hat sich in ernstlicher Weise
vie die zwischen ihr und dem Polenklub eingeleiteten
Verhandlungen darlegen, bemüht, die Polen günstig zu
Kimmen und den gewünschten Ausgleich zu treffen. Wenn I
»le AuSgl«ichs.Pll,lMdlung<n trotzdem gescheitert sind,

so lltgt d.e Schuld nicht an der Regierung, welche t«
nur betlagen kann. daß ihre Anerbictungen von Seile
der Polen „lcht die richtige Würdigung gefunden haben.
Trotz alledem nmd die Regierung stets bereit sein. den
Polen chre wohlwollende Hand zu reichen, sobald cs
5^"ss " " / ^ ' " " ' " . einen ehrlichen Aus leich auf
verfassuugsma .,em Wege zu trefft«; fo fehrauch bi
^ ' ^ " » d.efen Incidenzfall bedauern mag, die Wahl-

r n ^ ^ « s " " ^ " " " " Weise aufgehalten, son-
b " ^ l ̂ sung zugeführt werden - auch ohne die

U n ' P o s t e V a ^ ^ ^ ^ ^ ^

Ä l / fr e f)and"n" " " " ^ llchrlen und fortan beide
«es.ä'dnlss.n'". ^ ^ " ' Die Polen setzten allen Zu.
N ' ^ N l . d ' e chnen rücksichtlich einer «usnahm«.

aen d?k ^ V ° " ^ ° t e n wurden, d°S Ansinnen ent-

N^ i ' a l etz^ür G a l ^ ' " ^ ° ^ ^ i g mache, das
wnasmäb..n m . ^ ' " "'cht blos früher zur vcrfas-

sondern auch früher zur
Taaes^n. ' . ^ ' " " ^ n . che die Wahlresorm auf die
A ^ eine solche Gedingung em-
eu ndaeween m? ^ ' " ' " ' " u m so ziemlich gleichbe-

d in selbem n « n ^ ' " " Abdication und hätte oben.
hä e' um « n" st« das Ministerium dazu entschlossen

°lS daß beide
w n ' g ^ b "hatte ^°ss«"g«part« i . das leere Nach'
d°rum zu hun W i e ^ " " ^en Polen etwa lediglich
d°ß ste eine schleckt ' " " " ^ ^ i ; sie mußten w.ssen.
t " / u n d aß d a ^ " ^ unmögliche Bedingung stell-
Verslündia,,^ . «, ^ ' l Schuld, das Bestreben nach

und ^ " " " " ° illusorisch gemacht zu
wirrbar ist er . ^ ^ ° ^ " ' l ^ m werde. Unent.
Haltens D ^l"'schc Leitfaden eines solchen Ver-
steht, um d i e s e s c """"'ehr nichts mehr im Wege
NS i'eb,« . p r e f o r m ohne Mitwirkung der Polen

N ° r ^ ! ? ĉ  ^ « ^ " ' " " 'st "ne Thatsache, über deren
V ? " l " " l ^ bie galizische Delegation leinen Augen,
n i ^ 5 ^ " " ^ Illusion hingeben darf. will sie anders
^ r.< , Collection ihrer Irrthümer um einen „schweren
ckall" bereichern."

..P. Naplo" schreibt: „Der Austritt der Polen
aus dem Reichsrath ist eines der hervorragendsten TageS.
ereignisse. Die Polen wählen noch in die Delegation
und treten sodann aus. Es wird polnische Delegierte,
aber leine polnischen NeichSralhs-Abgeordncten geben. Die
Polen wollen wahrscheinlich hiemit ihre Achtung von
dem dualistischen System in der Monarchie und anderer,
seit« ihre äußerste Opposition gegen die deutsch. öster-
reichische Verfassung« - Partei demonstrativ bekunden.
Vlese Situation ist ebenso bedauerlich, als sie wider,
spruchsvoll ist. Die Polen sollen niemals vergessen,
,n?,/'^ ' ^ " . ^ ° b u"ter den Czechen und Slovenen
3,^l c / " ? " ^ " ^ ^ ^ ^ c r a l i s t e n haben. Das sicherst

ii^ ^ . ' ^ s ? " ^ ^ ""d i W staatliche Individualität
st derze.l Oesterrelch. jenes Oesterreich, mit welchem
Ungarn verbündet ist. Die Abwesenden hab n nVematt
recht, und die Polen werden ihr e genes ^nter«Nt n i ^
fördern, wenn sie eS ermöglichen. ° «h m»n « «r N
zur Tagesordnung übergeht." " ' " " " " " ' "

Parlameutarijches.
Der V e r f a s s u n g s a u s s c h u ß sekte am 2') d

le Berathung über die
beziehungsweise über den Anhang zur R e i ch s a 7 -'
W a h l o r d n u n g fort. Die Wahlbenrle für ̂ r
Er re i ch Mahren und Dalma.ien w " d ftstM ll

ten D» „ i l ° unV^jubissa sprachen g " ^ '

^^s^d^^5
^Vi^^^d^
^ e n K I ' 7 ' ^ Verständigung Vereit ̂  indent

^» r̂ün^N»^^^
der Wahlreform zustimmende Haltung abgäben. ^

w H o i ^ w ^ ^
d e r b s t e v o n b e i ' R i ' n d e ^ ^ ^ ^ n d

s c h l a c h l e t e n T h i e r e n , hat die Regierungsvorlage
mit einigen Aenderungen angenommen und die nach.
stehende Resolution beschlossen: „D ie Regierung wird
aufgefordert, dahin zu wirlen. baß bezüglich des Veterinär-
wesens nachfolgende Bestimmungen zur Durchführung ge-
langen:

l . Die verfassungsmäßige GeHandlung des Gesetzes,
betreffend die Hinlanhaltung und Tilgung ansteckender
Thierlranlheiten; 3. die Trennung des velerinül'ärztl i.
chen Dienstes von dem menschemärztlichen; 3. die Re»
oryanl'sierung und Vermehrung der Conlumazanstalten
an der östlichen Reichsgrenze; 4 die energische Hintan»
Haltung des Schleichhandels mit Hornvieh; 5. die 2 r .
wirlung der Reciprocität von Seite der Nachbarstaaten
bei Grenzsperren mit Rücksicht auf thunlichste Schonung
des Verkehrs und der HandelSverhaltnisse."

Aus dem ungarischen Reichstage.
Iustizmluistcr P a u l e r beantragt in der am 25. d.

stattgehabten Sitzung des Abgeordnetenhauses die Enl«
sendung eines Funfzchner.öluSschusseS zur Revision de«

l i m Vorjahre eingereichten und den Gerichtshöfen zur
Richtschnur anempfohlenen S t r a f p r o z e ß - E n t -
w u r f e s , damit derselbe ehestens Gesehlrafl erlange.
Die Wahl des Ausschusses wird am Samstag oorg«.

lnommen.
Zur Tagesordnung übergehend, wird die Debatte

übcr daS B u d g e t deS K u l t u s m i n i s t e r i u m s
fortgesetzt. E o n d o r o s s y vermißt in T r e f o r l S Rede
die Berührung der serbischen Kirchenangelegenheiten.

Iu l iuS S c h w a r z bedauert, daß Minister Trefort
lein Wort über die Kultusangelegenheiten gesagt. L r ist

«gegen die Uebcrgabe deS Elementaluntlrrichls an Frauen,
sowie gegen die Abstriche des Finanzausschusses und wi l l

! das ganze Prüliminare votieren.
! Aladar M o l n a r wünscht ein systematisches Vor-

! gehen im Errichten neuer Schulen, einen festen Plan
und Kostenüberschlag, Unterstützung bcr Frauenoereine,
welche die Frauenbildung zu heben bestrebt sind. Ver-
mehrung der Schulinspectoren, Errichtung von Gewerbe«
und Fachschulen. Er verspricht, demnächst ein Pensions»
stalut für Vollsschullehrer dem Hause vorzulegen.

Daniel I r a n y i legt im Namen der äußersten
öinlen einen Vejchlußantrag oor, nach welchem der Ku l tus ,
minister angewiesen werden sol l , Gesetzentwürfe über
R e l i g i o n s f r e i h e i t und C i v i l e he vorzulegen.

Hierauf hält Anton E s c n g e r y eine zweistündige
Rede, welche lange über die normierte Sitzungszeit
>inauS vom ganzen Hause mit gespannter Ausmettsam.

leit angehiirt und mit ungetheiltem Vrifal le aufgenommen
wurde.

Zur Affaire Wagener-Lasler
und der hierüber aufgestelltem Special. UnltlsuchungS-
commission bringt die „Wcser.Zeilung" nachstlhendtn
Nr l i l e l :

„ W i r dlilfen ebenso reichhaltige wie zuverlässige
Beiträge zur Kenntnis eines wichtigen Gebiets der
VollSwilthschaft erwarten, eineS Gebiets, welche« zwar
kolossale Massen von Kapital und Arbeitslraft tüglich
vor unseren Augen in Bewegung setzt, dessen Natur und
Geschaffenheit aber nur wenigen Personen genau belannt
ist. Und auf die zu erwartende Bereicherung unserer
Kenntnisse wird eS vornehmlich anlommen, weil mehr
als auf die pikanten persönlichen Compromitticrungen.
welche nebenher laufen mllgen. Denn es ist bemerlens-
werth, daß nicht allein das große Publicum, die Presse,
die Mehrheit deS Landtags, sondern auch die Regierung«.'
kreise, die Minister an der Spitze, die von Herrn Lasler
zur Sprache gebrachten Dinge als etwas ganz neue«
höchst überraschendes aufgenommen haben. Nicht als
ob man geglaubt hätte, es gehe in diesen Dingen alles
streng sittlich, streng uneigennützig, ohne alle Intr igue
und Täuschung zu, nicht als ob man gegen die Aus.
wüchse des Gründerwesens und des VörsentreibenS blind
gewesen wäre. I m Gegentheil, die allgemeine Meinung
machte sich wohl schon vorher ein hinreichend düsteres
B i ld von dem großen Pandämonium. in welchem der
böse Mammon das Scepter führt. Nur daß cS diesem
düsteren Bilde an erlcnnbaren Umrissen und richtiaer
Verlheilung der Schatten ziemlich vollständig aebrack
Wer nicht selbst an den großen Operationen und Unter
nehmungen betheiligt war , begnügte sich meislentbeil«
mit einem vagen tugendhaften Schauder über den m «
terlalismus unseres Zei ta l ters" . über die . i « ^ ! .
..Sucht, schnell reich zu werden",' und über die B e r w " !
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ftnhtit derjenigen, welche an die Börse gehen. Eine ge<
nauere Kenntnis, wie im einzelnen die Geschäfte ge«
macht werden, wie dic Unternehmer es fertig bringen,
diese Milliarden GildeS in Bewegung zu setzen und
iheilweise in die eigenen Taschen zu leitcn. wie neben
dem Schwindel die solide Arbeit sich rühtt, wi l beides,
Arbeit und Schwindel, sich miteinander verbindet, wie
ullmülig zweideutige Manöver zur allgememm Praxis
werden und die Geschäftsmoral stufenweise sich der
Bandilenmoral nähert, — diese genauere Kenntnis, wie
gesagt, existierte fast nur bei denjenigen, welche in un-
mittelbaren Beziehungen zu der Gründerwelt standen
oder durch geschäftliche Stellung, als Bankiers, Rechts»
anwälte, Richter, Gelegenheit halten, einzelne Trans-
actionen studieren zu können. Herr Laster selbst ist ein
Typus des größeren außenstehenden Publicums, nur mit
dem Unterschiede, daß er sich nicht mit dem vagen tugend-
haften Schauder begnügte, sondern sich aufs äußerste an<
strengte, seiner Unwissenheit abzuhelfen."

Zur Compete«) des Präsidenten der fran-
zösischen Republik.

Der von der Dreißiger.Commission vorgelegte Ge-
setzentwurf lautet:

„Die Nationalversammlung, welche die ihr zu<
gehörige constituierende Gewalt in ihrer Integrität sich
vorbehält, jedoch in den Attr ibut ions der öffentlichen
Gewalten Verbesserungen einführen wil l , beschließt:

Artikel 1. Der Artikel 1 des Gesetzes vom 31sten
August 1871 wird abgeändert wie folgt:

Der Präsident der Republik verkehrt mit der Ver-
sammlung dnrch Botschaften, welche, mit Ausnahme der
zur Eröffnung der Sessionen bestimmten, auf der T r i -
büne von einem Minister verlesen werden. Demuugeach«
tet soll der Präsident der Republik in der Discussion
der Gesetze angehört werden, wenn er es für nöthig er«
achtet und nachdem er die Versammlung von dieser sei-
ncr Absicht durch eine Votschaft in Kenntnis gesetzt hat.
Die Discussion, gelegentlich welcher der Präsident der
Republik das Wort ergreifen wil l , wird nach Empfang
der Botschaft ausgesetzt und der Präsident der Republik
am folgenden Tage gehört, insofern nicht ein Special«
Volum dies für den Tag selbst anberaumt. Die Sitzung
wird nach Anhörung des Präsidenten aufgehoben und die
Discusstion erst in einer späteren Sitzung wieder auf-
genommen. Die Berathung findet in Abwesenheit deS
Präsidenten dcr Republik statt.

Artikel 2. Der Präsident der Republik promulgiert
di« als dringlich erklärten Gesetze innerhalb dreier Tage
und die nicht dringlichen Gesetze innerhalb eineS Mona»
teS nach dem Votum der Versammlung.

Innerhalb der Frist dcr drei Tage hat der Präsi-
dent, wenn es sich um ein nicht drei Lesungen unter-
zogenes Gesetz handelt, daS Recht mittelst einer motivier«
ten Votschaft eine neue Berathung zu verlangen. Was
die der Formalität der dlei Lesungen unterzogenen
Gesetze anbelangt, so hat der Präsident der Republik daS
Recht, nach der zweiten Lesung zu verlangen, das die
dritte Lesung erst nach Ablauf von zwei Monaten auf
die Tagesordnung gesetzt werde.

Artikel 3. Die Interpellationen können nur an die
Minister und nicht an den Präsidenten der Republik
gerichtet werden. Wenn die an die Minister gerichteten
Interpellationen oder die der Nationalversammlung zu»
gegangenen Petitionen sich auf auswärtige Angelegenheiten'

beziehen, so hat der Präsiden! der Republik das Recht,
gehört zu werden. Haben di:sc Interpellationen oder
Petitionen Bezug auf die iiiüere Politik, fo haben die
Minister allein je für die sie betreffenden Acte einzu-
stehen. Wenn demungeachtet durch einen der Vcrsamm«
lung vor Eröffnung der Discussion von Seite des Vize-
präsidenten des Ministerrathcs mitgetheilten Speclal-
Beschluß der Ministerralh erklärt, daß die angeregten
Fragen mit der allgemein» Politik der Regieruug zu-
sammenhängen und auf di-se Weise die Verantwortlich,
lelt des Präsidenten der Ncpublil engagieren, so hat der
Präsident das Recht, in der durch Al t . 1 festgesetzten
Form gehärt zu werden. Nachdem der Vizepräsident
deS MinisterrrlheS gehört worden, setzt die Vefammlung
den Tag der Discussion fest.

Artikel 4, Die Nationalversammlung wirb nicht
auseinandergehen, bevor sie Beschlüsse gefaßt hat

1. über die Organisation und die Uebertragung dcr
legislativen und der executiven Gewalt;

2. über die Errichtung und die Befugnisse einer
zweiten Kammer, welche erst nach dem AuseinaudergelM
der gegenwärtigen Versammlung in Thätigkeit t i i t t ;

3. über das Wahlgesetz.
Die Regierung wird der Versammlung über die

vorstehend aufgezählten Gegenstände Gtsetzvorlatzen un-
terbreiten."

Politische Uebersicht.
La ibach, 27. Februar.

Die ..Deutsche Ztg." meldet: Der V e r f a f -
s u n g S - A u s s c h u ß des österreichischen Abgeordneten-
Hauses setzt seine Thätigkeit fort. Es erübrigt ihm nur
noch die Beschlußfassung übcr die Cinthcilung der ga-
lizischen Wahlbezirke und über einige minder wesentliche
Punkte der Reichsraths-Wahloronung, die bei der ersten
Berathung nicht erledigt wurden. Die Concessionen an
die Ruthenen und Juden GalizienS, welche von den
Abgeordnet:« IanowSli und Kuranda beantragt wurden,
dürften voraussichtlich von der Regierung zugestanden
werden."

Das agramer Blatt „Narodne Novine" erklärt in
seiner Nummer vom 21 . d. M . die telegraphische Mel-
dung eines pester und wiener Glattes über zwischen der
k r o a t i s c h e n Regierung und dem unga r i schen M i -
nisterium angeblich entstandene Differenzen für unbc-
gründet.

Der dem deutschen Bundesrathe vorliegende Entwurf
des M ü n z gesetze« umfaßt 16 Artikel. I m Art. 1 >
wird d e Reichsgoldwährung den jetzigen deutschen Lan-
deswährungen substituiert, die Rechnungseinheit bildet
die Mark. DaS Gefetz tr i t t durch kaiserliche Verordnung
mit Zustimmung des Bundesrathes, welche mindestens
6 Monate vor dem Zeitpunkte seiner Geltung erlassen
wird, in Kraft. Die Landesregierungen können schon
vorher die ReichSnnrkrechnung einführen. Nach Art. 2
werden ausgeprägt: 1. als Sibermünzen : Fünfmarlstlicke,
Einmarkstücke, Einhalbmaslstücke; 2. als Nictelmünzen:
Zehnpfennigstücke und Fünsplennigstücke; 3 als Kupfer-
münzen: Zweipfennigstücke und Einpfennigstücke. Die
Ausprägungsbestimmungen ordnen im Art. 12 4 Para-
graphe. Nach § 1 wird ausgebracht 1 Pfund feinen Sil«
berS in 2(1 Fünfmark-, lOOüinmark' und 200 Einhalt»-
mailstücken in einer Mischung von 200 Theilen Silber.
100 Theilen Kupfer, so datz W Mark in Sibermünzen
je ein Pfund wiegen. — Dcm deutschen B u n d e S -

r a l h e wurden die Nachwelsungen Nber A u s M " " » " .
I e s u i t e n g e s e t z e S vorgelegt, wtlchc d e r « "
rath beim Erlaß der Verordnung vom 5. August ° ^
von den einzelnen Regierungen eingefordert hatte M^,
mit den Nachweisen über die in den einzelnen »""
stalten vorhandenen, dem Jesuitenorden verwandten^
und religiösen Genossenschaften. Der BundeSraly".
nunmehr über die Frage der verwandten Orden « M
zu fassen haben. ,5 l.

Wie da« „DrtSd. I . " meldet, gelangte am "
in bilden Kammern des sächsischen ^ ° ' ' , , M
ein l. Decrct zum Vortrage, laut dessen « ' ! "«"> ,
auf die für den 10. k. M . festgesetzte EinberusM ^
deutjchen Reichstages der Schluß des Landtages l"
6. März in Aussicht genommen wurde. . ^

Der „Avtnir National" meldet: „Wir >'"
Stande, zu behaupten, daß alle P r e u ß e n ange»«« ,
finanziellen Garantien für die Zahlung dcr lcyll"' ',.
ten Milliarde angenommen worden sind und ,̂
Räumnng des f r a n z ö s i s c h e n Geb.els m»«' ^
nach Zahlung der tmUm Mill iarde, die^'patt!'^
Jun i stattfinden wird. uor sich gehen soll." ""..lch<<
Metz zur Regulierung der d e u t s ch-f ra nz o ! ' ' /
G r e n z e eingesetzte Commission war schon ' " ! . ^ l
genen Jahre mit der Absteckung der Grenze s e ^
worden; das Setzen der Steine jedoch ( s ^ , ^
konnte nicht auf der ganzen Linie, deren i . ^ ^ ,
Kilometer beliä^t, zu Ende «eführl werdtn, da °.^
beischaffen der Sieine in den Vogesen wegen dec >̂<
ten Witterung beinahe unmöglich geworden wal>^
läufig nun hat der große Gcneralslul, mis ̂  .^
Arbeiten der genannten Commission eine H p ^ > ^ i
ncuen deutsch-französischen Grenze im M a p ^
1:80,000 veröffentlicht, wonach man die nem .,.
auf jeder Kalte mit großer Leichtigkeit uc r ^ i ^ ^

Von der Regierung des Canlons S » ^
wurden zwei AuSzügelbalaillonS und eine S4"" '
Compagnie auf Piquet gestellt. /

Eine fürstliche Botschaft prorogierl die s ^
tige r u m ä n i s c h e K a m m e r s e s s i o n bis i"
März. ^

Den neuesten Nachrichten au« C e n t r a ^
zufolge wurde Abdul«Rahman Khan nach elne"' ^
sich ohne vorhergehende Erlaubnis nach ^ te l ^
begeben, nach Tar l i zurückgebracht. Seine ^ /
bezüge wurden vermindert; mehrere seiner Any
lassen ihn. D^

Zwischen dem italienischen Gesandten ,F
Migl iorat i und dem griechischen Minister t>e' F
Deligeorgis finden Verhandlungen wegen ̂ i ,
eines griechisch«ilalienischen P o st v e r t r a g e ^ ^ /

Der deutsche Ritterorden ^
hat den Geschäftsbericht über seine Action ' ^
nilätsabtheilung pro 1872 der Oef fent l ich le^^
Wir entnehmen auS diesem Gerichte: daß s t ' / ^ ^
1871 bis Schluß 1872 dem freiwilligen s ' M ^
d iens te des genannten hohen Ordens I 6 ^ l ! ' ^
als Beförderer beigettlten sind. Der O r d " A,'ll>^
das ReichS-Kriegsministerium gewendet ">" .»«i^
der Heranziehung von Leuten aus dem Nesel". ^
Heeres zu dem Feld.Sanitülsdienste dcS 9 " ' , j«,,
Ansuchen bereitwillig folgegegeben wurde, ^
reits jetzt in Aussicht genommen, daß daS V«" /
corps deS OldenS militärisch organisiert " ^

«felMeton.
Das vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. W a g n e r .
(Fortsetzung.)

II.
D e S A d m i n i s t r a t o r s V o r s c h l a g .

S i r ArchyS Schritte wurden langsamer, als er sich
der Bibliothek näherte, und ein Zittern überkam ihn,
denn neue Befürchtungen stiegen in ihm auf. Er blieb
stehen, erfaßte RosamundenS Arm fester, und seine blauen
Augen verriethen vollkommen seine Besorgnis.

„ O . mein Liebling, mein Liebling!" murmelte er.
„ Ich befürchte, daß Hadd etwas weit werthvolleres be«
gehrt als das Schloß. Ich habe eine furchtbare Ahnung - "

«Lieber Papa, laß uns das Schlimmste auf einmal
wissen," unterbrach ihn Rosamunde, indem sie ihn mit
ihren liebevollen, ruhigen Augen aufmunternd anblickte.
„Laß unS gehen und hören was der Administrator w i l l . "

„ I ch wil l allein gehen," erwiderte S i r Archy. „Geh
du zurück in dein Zimmer, mein Kind; ich werbe zu
dir kommen, sobald Hadd fort ist."

Er ließ Rosamundes Arm los und machte eine Be-
wegung, als ob er sie sanft fortstoßen wollte.

,Wenn mein Bruder hier wäre, würde ich nicht
daran denken, der Zusammenkunft zwischen dir und Hadd
beizuwohnen," wendete Rosamunde bestimmt ein, „aber
da er abwesend ist, gehe ich nicht von deiner Seite. Ich
muh darauf bestehen, mit dir hinein zu gehen, denn viel«
leicht könntest du einen Zeugen nöthig Haben. Es ist
«oglich. daß ich so Mckttch vw. durch mein kleines Ver«

mögen den Administrator für eine etwas längere Frist
zu gewinnen. Ich kann diesen Menschen nicht leiden und
werde deshalb nicht zugeben, daß du jetzt, in dem Mo«
ment, der unser Schicksal entscheiden wird, ihm allein
entgegentrittst. Ich werde D i r eher eine Hilfe, als ein
Hindernis sein," fügte sie schmeichelnd, aber doch mit
Entschiedenheit hinzu.

S i r Archy fühle sich zu schwach, gegen ihre Ent«
schlossenheit anzukämpfen; oder vielleicht hoffte er selbst
mehr Muth zu gewinnen, wenn er seine Tochter so fest
und unverzagt sehe.

„ S o komm denn, Rosamunde." sagte er kurz.
„Möglich, daß Hadd etwas ganz anderes verlangt, als
was ich befürchte. Deine Anwesenheit kann vielleicht von
sehr großem Nutzem sein."

Er zog ihren Arm wieder in den seinigen und be-
mühte sich. seinem Gesicht den Ausdruck der Ruhe zu
geben und seine gewöhnliche Haltung anzunehmen. Beide
schritten dann im Corridor welter und traten in die
Bibliothek ein.

An einem Tische, das Auge auf ein illustriertes
Blatt gerichtet, saß M r . Hadd, der Administrator S i r
Archys.

Er stand auf, als der Baronet mit seiner Tochter
eintrat, näherte sich einige Schritte und verbeugte sich
demüthig.

Er war mehrere Jahre älter als S i r Archy;
augenscheinlich hatte er sein sechzigstes Jahr überschritten.
<Lr war ein dünner, hagerer, aber kräftiger Mann —
in Ausdruck und Eharalter der lebendige Gegensah von
dem freundlichen und edlen Baronet. Sein langer,
schmaler Kopf war spärlich mit grauem struppigem Haar
bedeckt, unter den dichten Agenbrauen verbargen sich ein
Paar kleiner, stechender Augen, die stets blinzelnd und

suchend umherirrten, und ein ebenfalls a r a « " . ^
umrahmte seine Backen. Seine farblosen ^ L
fest zusammengepreßt, ausgenommen, wenn ^
genes Lächeln den Mund verzog. ^ «Hl

Obwohl er von guter Herkunft war u ̂  F ^
gute Erziehung genossen halte, besaß " ° r U
Miene eines Gentlemans. Er war n'chl ^ z H
herzig, listig und selbstsüchtig, sondern a"« M , s
und gemein. S i r Nrchys Vater war '«' „ ü"^
gewesen zu einer Zeit, wo er fast ohne 3 " . ^ H
Mit tel war. Und wie hatte er diese M W " A /
— Durch jahrelange, planmäßige Oelrug" ' H ^
hatte ihm das unumschränkteste Verlr°" M ^
welches er unter dem Scheine der st""^^ D >
und Ergebenheit dazu benutzte, deS Oa"N ^ ,y
zu seinem eigenen Vortheil auszubeuten, ^ /
lich gänzlich ruiniert hatte. M s ^ !

Die hauptsächlichsten Leidenschaft" ß F ^
waren Geiz, Ehrfurcht und Liebe zu se ' ^ ^h " " ' ^
jungen Menschen von fünfundzwanzig H t t l l , ^
zige Frucht seiner kurzen Ehe. Die -" Mv <z
eines Landftfarrers aus der NachbarM,^ch ° ^ /
Geburt ihres Sohnes, welcher, wahr ^ ' ^ l e l ^
rallerähnlichleit wegen, der Abgott seln" l ^ ' /
den war. Es war für ihn, was er »" ^as /
so heimtückisch gestohlen, es betraf ly"' d ^ .̂
jetzt dachte, als er sich säst sklavisch " ° ^ V
und seiner Tochter verbeugte. Ä d l N ^ i e ^ !

Vor M iß Wilchester hegte der ^ h r e e ^ . «
geheimen die lebhafteste Bewunderung- ^ e " F "
ihre bewundernswerthe Schönheit, oer ^ „
Intelligenz und hohem Adel, machte" ^
lichen Eindruck auf ihn. „ Dß"' M

„Dies ist eine unerwartete Ounsi, M



351
eingetheilt, gleichzeitig mit diesen ins Feld rücken l^rde.
»ur MsriMung dieser Abtheilungen wird der Orde»
einen Wageuparl von W Olessierten-Transporlwaüen.
.10 FourgonS und 40 Küchenwagen, im ganzen 160
Fuhrwerke bei AizSbruch eines Krieges der Heeresleitung
zur Verfügung stellen. Einige Musterwagen sollen wäh-
rend der Weltausstellung ausgestellt werden. Was die
Eivil-Kcankenpflege betrifft, besitzt der Orden zwei Franen-
spltXler, welche den deutschen Ordensschwestern-Con-
venten zu Troppau und Freudenthal einverleibt sind.
Der Bau eines Männerspltals in Freudenthal für zwölf
Krante steht bevor. Der Vermögcnsstand deS Spital-
fonbs betrug mit Schluß des abgelaufenen Jahres
200.342 fl. 18 t<. in Barem und 179.010 fi. 50 tr.
it< Obligationen.

Tegetthoff-Denkmal.
DaS Comits für die Errichtung eine« würdigen

Tegütthosf-Denlmals in Wien theilt das Resultat der
erfolgten Concursausschreibung in nachstehendem mit:

„Infolge des im April 1872 veröffentlichten Con-
curSprogrammeS wurden 22 Entwürfe eingesendet, welche
durch vier Wochen in den Räumen des l. l. österreichi-
schen Museums für Kunst und Industrie ausgestellt
waren. Während dieses Zeilraumes berief daS Comil6
nach den Bestimmungen des Concuröprogrammes das
Preisgericht, welchem die Entscheidung über die Zuerten-
nung der Preise übertragen worden war. DaS Preis-
gericht constituiertc sich am 25. Jänner d. I . und hielt
am lO. Februar fcine Schlußberalhung, wobei bemerkt
wird, daß infolge eingetretener Stimmengleichheit bei
der Abstimmung über die Zuerlennung des ersten Preises
die Mitglieder des PrciSgerichleS in die Laae gekommen
waren, ein subentcs stimmberechtigtes Mitglied wählen
zu müssen. Das Preisgericht erkannte in der Schluß«
sttzung vom 10. Februar d. I . den ersten Preis mit
3000 fl. ö. W. dem Verfasser des Entwurfes: ..Ein-
fachheit hebt das Große, Ueberladung erdrückt das Grüßte";
den zweitcn Preis per 2000 fi. dem Verfasser des Ent-
wurfes: ..Lissa." I I . ; den dritten Preis per 1000 f l .
dem Verfasser des Entwurfes: „Portos l'orwua MVlU"
zu. Das Comilü nahm diesce Ergebnis in seiner heuti<
gen Sitzuug zur Kenntnis. Die Elüffnung der ver-
siegelt gewesenen Devisen ergab, daß der erste Preis auf
den Bildhauer Ferdinand Sch lö th in Rom, der zweite
Preis auf den Bildhauer Leopold Rau in Berlin und
der dritte Preis auf den Bildhauer Martin Paul O t t o
in Berlin entfiel.

Unler Einem setzt daS Comit6 die erwähnten Künstler
von dieser Preiszuertennung in Kenntnis.

Die Künstler der nicht prämierten Entwürfe wer«
den hiemit aufgefordert, letztere innerhalb vier Wochen,
vom heutigen Tage an gerechnet, in Rückempfang zu
nehmen und sich wegen deren Behebung unmittelbar an
die Direction deS l. k. österreichischen Museums für
«unst und Industrie zu wenden."

Wiener Weltausstellung 1873.
Aus Rom ist der Specialcommissiir für die i t a l i c -

nlche Ausstellung H. Ellena in Wien angekommen.
^emen Mittheilungen zufolge beläuft sich die Haul der
tallemschen Aussteller auf mehr als 4000. Besonders

Mrelch werden die italienischen Künstler vertreten scin.

Es gelangen 300 Marmorstatuen zur Ausstellung, meist
große Objecte, denn das (ycwichl dieser Sendung allein
beträgt 194 Tonnen, fflcich 3880 Zenlncm.

Herr Wilhelm Broad in Falmoulh hat eine reich.
halt,ae Sammlung von Mineralien und Bergwerks-
prodlicten aus C o r n w a l l durch die englische Com-
mission «n Pondon zur Weltausstellung mit der Wib.
mung^ gesendet, daß dieselbe nach Schluß der Ausstellung
den Sammlungen des ..Athenäum" als Geschenk einoer-
leibt werde. Der Sammlung, welche 210 Nummern um-
saßt, sind em schön ausaestatteler wissenschaftlicher Katalog
und mehrere Weite über das Montanwesen von Corn-
wall so wlc bezügliche Karten und Pläne beigegeben.

D « m ^ " " ^ ! ^ " ^ ° " °"s H°nal°ng zufolge ist der
Dampfer ..Phase" der französischen Messagerie mit der
l ° p ° " e s ' ' H e n Commission für die Weltausstellung
" " ^ . " ' " " japmiesischc Ausstellungsgüter direct
tr ff " ' ^ °bgegangen. wo er gegen den 15. März ein-

. . . n ? ^ " ! " " Meldungen aus N e w y o r l zufolge hat
b« Generakomm.ssar der Vereinigten Staaten für die
^ ^ 1 ^ °>!" Kundmachung erlassen, nach welcher
sammMche fur d.e Ausstellung bestimmten Objecte bis
" ' " ^ - F e b r u a r an G ^ der bereits zum Transporte

w r d ? n ° ^ ausgerüsteten Krie Sschiffe gebracht
^ 9 ^ ^ ' ' 3 " "be der beiden von der Regierung

g ^ " ' G u a ? d ° " ^ ' " v"lügung gestellten Fahr-
D- . i« . ^ / " " " am l . März auslaufen.

der „Newyorl Tribune" vlr.
W e t t ^ auf der
tre n ^ m ^ ? ' " ' besser und vollständiger ver-
i n K . ^ n " «°l? °"l iraenb einer früheren Crposi-

i ls- 2^7 Darstellung .Mnchmen wir folgende Dc-
ländi'ae S m m ? " ^ ^ ' Gesellschaft sendet eine voll-
e s r « t i ^ ' " ? " ° " Object n verschiedener «rt zur
?< ^ des H a n d e l ,
len überbaue in ^ d i c t i o n der Bereinigten Staa.
/um N ? , <5 ?"^«'ben stud der Sammlung 400,
ö raph uwa l ! ! 7 " ' ^ ' ^ « « ° " '"' "'«fertigte Pho.

schaiten n«n m V ' " verschiedener amerikanischer Land-
m en'tha ten D." ^ " " ^ . e n von den weißen Ver-

e ^ V h ß l«?« ^NHern-Pacific.Eifenbahn sendet
der an demselben «?l "l'cht ihres Schienenweges und
lung e O l " ' n l ^ " ' ^ " " " e n . ferner eine Samm-
schaftlichen E , n 5 ^ " r f r ü c h l e l° "ie der landwirth-

Die o r ? " ' ^ " " Nordwestens Amerikas,
überhaupt alle ^ ^anufaclulisten Amerikas so wie
ten werden as s ' " " ^ " ' "en der Vereinigten Staa.
vertreten s in « , s ° ^ Ausnahme auf der Ausstellung
bietend m?><>.« ^ " zahlreich und durchwegs neues
^w a r ^ " Ausstellung der Maschinenindustrie scin.

st" sob tc ^ "lbs, ^ po-
V e w ° n ^ c< " ^ " ° " d'c ausgestellten Maschinen in
^ewegung sehen. Unter letzteren befinden sich Dampf.
m«3 " " ' " " ^ e r Systeme. Feuerspritzen. Werkzeug-
"a,cylncn. Druckpressen. Stereotypier-Maschinen, Nüh-
und Strick», Wolle- .,ud Flachsspinn, Mäh- und
presch., Wasch-, Schuherzeugungs-, Hufbeschlags - Ma-
schlnen, Maschinen zur Erzeugung von Bessemer, und
Silinconslahl n. f. f.

Die Klavierfabrilanten stellen eine Anzahl von In«
strumenten aus. Die Gaumwollindustrie wird durch
eine Mustercollection vertreten fein. welcher von den
amerikanischen Vaumwoll- und Garnbörsen Neworleans
u. s. w. gesammelte statistische Daten beigegeben sein
werden. I n ähnlicher Weise wirb die amerikanische Eisen.

<̂>« vllson,,^^ "»»»Ich, S i r Ni^,,, „ l . .

Der «««„ „ «°"u»!>°» un!«rich!tt

, ,,Ich h°b« m«? ' ' ^ ' b«°°h.?, ^ ^ ° « , .!"«

»en. S ^ ' ".". ^ s Mädchens Gesicht 2. ^ " « "5.

.Seien Sie so freundlich, M r . Hadd. Ihre -Ve.

^ 7 ^ . ° ü . ^ ^ zu "«ten und dieselben auf d e G -

^keZmb^'^^^^^^^^^^^^ " " ' " ^ ihn Sir Alchy mit

. Hadd biß sich vor Nerger in die Unterlivv, »n^

s " ° l l t e ^^ / " i e i hung , wenn ich' Sie beleidigt h ^

N'bal^^o^
Ihre Besitzungen Beschlag gelegt abe , ' ^a^W"chew
Towers mit seinen sämmtlichen Einkünften s«w«3 « I
mit seineu allen Traditionen mir gehört?'' ^ ^

Es schien, als ob diese Thatsache ihm besonder« l i , .
hagle und als ob er die Seele des Baronet k i a « !
t'efsteu Tiefen damit martern wollte ^ in die

«Ja, sie weiß allcs!" erwiderte S i r Arckn ,alf
s ^ . " ? " ^ben ihr klar gemacht. S i r Arch bald " u b r
b°dd fort, wiederum seinen Kopf ausstreckend um «?.
dtt schweigend am Kamin sitzende Rosa« ^ ' n ^ / - ^
daß dtt Parks, die Gärten, die Landstt^^das Sck,^
ohne Vorbehalt mir überliefert werden »Men d?k ir
Ihren Sohn Markus lein Pfennig bleibt .n>! »«b K
und Ihre Tochter daS Schloß ve?las n "ü s«n ^ in
«"er Woche, mit leeren Händen ' "

d°ß Sie damit Ihre gesellschaftliche S M n ^ " r l ier^

"geng°eh'e^!.' " " ' ^ ' " " " ^oll drückend""«r'mut7ent.

. Das unheimliche Feuer, welches n,.l« «..

(ssorlsehung folgt.) "

inbuftrie vertreten sein und überhaupt eine reiche Samm«
!lung der Producle des amerilanifchen Vcrg- und Hüt»
, lenwesens zur Ausstellung gelangen. Von landwirthschaft»
i lichen Producten werden Weine aus California, Ohio,
Ehauchauqua ,c. gesendet, ebenso Zucker, Mehl und Ta-
bak in allen Formen und Gattungen. Von den natio-
nalen Malerakademien werden 200 Gemülde gesendet.

Das ErziehungSwesen Amerika« wird bekanntlich
durch ein vollständig eingerichtetes, mit einer Saunn-
lung aller in «merika gebräuchlichen Lehrmittel und
Schulbücher ausgestaltete« Schulhaus veranschaulicht
weiden. Das Hilduugswesen Amerikas wird unter an-
derem auch durch eine Sammlung der in Amerika er-
scheinenden Journale repräsentiert sein. Die Sammlung
von Zeitungen, welche Herr Steiger veranstaltet, hat
bereits 5000 Nummern erreicht. Für die Bestreitung
der Kosten der amerikanischen Commission hat der Eon-
greß bekanntlich die ursprünglich votierte Summe auf
200.000 Dollars erhvhl.

Tagesneuigkeiten.
— ( A n n a F r e i i n v. K a l c h b e r g , ) Schwester

der Excellenzen Freiherrn Josef und Franz v. Kalchberg,
starb im 73. Lebensjahre in Graz.

— ( Z u r B l a t t e r n - E p i d e m i e i n G r a z . )
Dermalen befinden sich in Graz 6b Blatternlrcmle außer
den Spitälern, in den Spitälern 71, zusammen 136.

— ( K o h l e n l a g e r . ) Bei Wolfsbcrg wurde,
wie die „Gr. Tagespost" meldet, ein zwei Klafter mäch.
lige« Braunlohlenflöh «schlieft. I n der Nähe von St.
Anbrti im Kavantlhale wulden. wie die „Klagenfurter Ztg."
schreibt, mehrere Kohlenstötze aufgefunden und vom dortigen
Burgermeister in Gemeinschaft mit einem Montanistiler
occupiert. Man rechnet auf Grund dieses sich allerorts
zeigenden Kohlenreichthums im Lavantthale mit Sicherheit
auf eheste Herstellung der Vahn Knittelfelb.Unterdrauburg.

— ( V o n der ös ter re ich ischen M a r i n e . )
Die auS Ostasien kommende österreichische Corvette «Fasana*
kommt von Port-Said im März direct nach lriest.

— ( D i e C h o l e r a ) herrscht in Mähren in dem
au Nieberösterreich grenzenden Bezirke Göding, dann in
der Stadt Mährisch'Ostrau, im misteler, serner im hrabi»
scher und neutilscheiner Bezirke.

— (Selbstmorde.) Um 2b. d. hat sich in Trieft
die Tochter einer belanntcn und angesehenen Familie, »ie
es heißt wegen unglücklicher Liebe, aus dem 2, Stockwerk«
eines Hauses in Via liosoiwtto auf die Sttaße hinavg«.
stürzt und blieb augenblicklich todt. — I n Nagy'Karoly
stürzte sich der dortige Rabbiner, ein Greis von 90 Jahren,
ein äußerst frommer orthodoxer Jude, aus Lebensübeidluß
und aus Verzweiflung über die reformalorischen Bestrebungen
seiner RcligionSgenofsen in einen Brunnen und fand deu
Tob.

— (Cin neuer P l a n e t . ) Sir G. V. Airy, lönig-
licher Astronom in Greenwich, Hal ein Telegramm auS
Washinglon erhallen, welches meldet, daß am 18. Februar
ein neuer Planet enldeckl wurde. Derselbe ist ein Stern
elfler Größe (nördliche Declination 10 Minuten 0 Sesun»
den, rechte Ascension 13 Minuten 40 Secunden.) .

Locales.
Z u r Besei t igung der Feuersgefahr .

Kammerralh O t t o zu Weinegg hat sich mit Erör-
terung und Lösung der höchst wichtigen Frage: ,.Wie ist
die Feuergesählichleit der Stroh- und Holzschindelbeda«
chungen in entsprechender Weise zu beseitigen?" beschäftigt.

Wir lassen da« Resultat dieser Erörterung hier fol-
gen: „Die Feuerschäden, welche seit der Fabrication oer
Phosphorzündhülzchen öfler als früher vorkommen und
bei den auf dem Lande fast ausschließlich bestehenden Stroh»
und Holzschindelbedachungen oft so große Dimension«»
annehmen, mUssen wohl als die größten Calamiläten
K r a i n s betrachtet werden, daher die Lösung der oben ge»
stellten Frage von der gröhlen Wichtigkeit sur dieses Land
erscheinen muß. Wenn ich für deren Lösung hiermit die
Initiative ergreife, so erlaube ich mir dies aus dem Grunde,
weil ich eine in meinem engeren deulschen Vaterlande, in
Hessen, übliche Dachbedeckung kenne, welche als am wenig,
sten feuergefährlich auch in anderer Hinsicht mir ganz ent»
sprechend erscheint, das hier Übliche Stroh, und Holzschin.
deldach zu ersetzen, ich meine nämlich das Lehmschindel,
dach.

Ein Lehmschinbel-Dach wird in nachstehender Weise
! gefertigt:

Es werden auf einen Tisch von etwa 3 ' / , Fuß und
in der Länge deS gewöhnlichen Strohes 2 Latten soweit
von einander entfernt geschlagen, als die Schindel werden
soll, etwa 3 Fuß; unten am Tische wird eine Querlalle
über den Tisch geschlagen und ' / . bis 1 Zoll dick gehörig
aufgekämmtes Slroh so über die Tafel gelegt, bah die
Wurzelenden alle gerade gegen die Unlerlatte stoßen, die
Aehrenenden aber auf der Seile, wo leine Latte ist,' her,
unterhängen. Dieses Stroh wird mit gehörig zubereitetem
nicht zu fettem Lehm mittelst der Kelle bestrichen und der
Lehm mit Handen und Fingern in die Strohhalme einae.
arbeilet. fo baß fo viel lhunlich das sämmtliche Strob «i t
solchem klebt; alsdann wird die obere Seile mit de« «eil»,
brell wieder glatt gestrichen, hierauf wieder die Über o«
hernnierhclngenden Aehrenenden iiber einen dünnen Stock v Ü «
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Tannen., Hasel» und dergleichen Holz herumgeschlagen undsolche
an der oberen Seile mit Lehm festgeschmiert. Ist dies
geschehen, so wird diese obere Seite mit Sand, Spreu und
dergleichen bestreut, vom Tische abgezogen, herumgewendet
und wieder auf den Tisch gelegt, welches sich mit einigen
Uder und unter die Schindel gelegten Stöcken leicht bewerk-
stelligen läßt. Alsdann wird die andere Sette der Schindel
ebenso mit Lehm bestrichen, eingenetet, glatt gestrichen und
mit Sand bestreut wie die erstere. Hierauf wird dieser
Schindel vom Tisch abgetragen und es wird Schindel an
Schindel auf einem schattigen Platz zum trocknen hingelegt.
S ind solche trocken, so lönnen sie in irgend einem bedeckien
Raum zusammengelegt und aufbewahrt werden.

Is t nun da« Vach ' / , bis 1 ' / , Fuß weit mit ge-
schnittenen oder gespaltenen Latten beschlagen, so werden
die Lehmschindel über die Bretter auf das Dach gezogen
und so weit Über die Bretter gelegt und aufgenagelt, als es
die Größe der Schindel erfordert, dann wird die folgende
Schindel iiber die erste gelegt, so daß solche die erste etwas
bedeckt. S ind auf solche Weise mehrere oder eine Reihe von
Schindeln aufgelegt, so werden solche etwa 1 Zoll dick mit
gehörig präpariertem Lehm von unten herauf bestrichen, und
es werden in diesen Lehm 4 — 6 Zoll dicke Strohbündcl
von 1 6 — 1 8 Länge schräg eingedeckt, dieses Stroh mit
Lehm fest gestrichen, wieder Lehm aufgetragen, was zur
Bequemlichkeit vorher, in 6—8 Zol l dicke Bündel gebun-
den, auf der Strohlade in angegebener Länge abgeschnit«
ten werden muß, wovon aber auf de« Dache die Viinder
wieder gelöst werden.

D ie Vortheile eines solchen Lehmfchindeldaches vor
de« hier gewöhnlichen Strohdach sind:

1 . Die größere Feuersicherheit. Solches gewährt in
dieser Hinsicht sogar mehr Sicherheit als ein Ziegeldach.
Denn wenn dieses bei einem Brand im Innern deS Ge-
bäudes durch die Hitze gesprengt wird, so wird daS Lehm-
schindeldach in dieser Weife nicht zerstört und verhindert
das Wegssiegen der Funken.

2. Besserer Widerstand gegen die Stürme. Während
selbst die besten Strohdächer durch die Stürme leiden, so
ist dies bei den Lehmschindeldachern in viel minderem
Grade und nicht auf einer größeren Fläche der Fal l .

3. Ersparung an Stroh. Während ein gewöhnliches
Strohdach wenigstens 12 Zoll starl eingedeckt werden muß,
genUgt bei einem Lehmfchindeldach eine Stärke von 8 bis
9 Z o l l ; es kann also ein Dr i t te l an Stroh erspart werden.

4. Ersparung an Feuerassecuranz-Veiträgen. Bekannt«
lich sind die Beiträge für die Versicherung gegen Feuers»
gesahr bei Gebäuden mit dem gewöhnlichen Strohdach« viel
höher bestimmt, als bei weniger yesährlichen Dachbedeckungen.

Gegen diese Vortheile lann der Nachtheil einer große»
« n Schwere, welche das Lthmschindeldach gab und des»
halb eine engere Zusammenstellung der Dachsparren
nöthig macht (am besten in der Lehmfchindelweite). daher
größere Baukosten verursacht, nicht erheblich erscheinen, denn
letztere würden sehr bald allein schon durch Ersparung an
Nssecuranzbeilriigen ersetzt sein.

(Schluß folgt.)

— ( F r ä u l e i n G e r d e s ) , die mit feltenen, vor»
»Uglichen Talenten ausgestattete junge Opernsängerin, die
auf unserer Bühne die Feuerprobe so muthig und erfolg«
reich bestand, tritt dem Vernehmen nach am Samstag den
1. März als Gretchen in Oounods „Faust" zum letzten
male hier auf.

— ( D e r M ä n n e r c h o r ) der philharmonischen
Gesellschaft beginnt heate abend« mit den Gesangsproben.

— ( B e i d e r E o r s o f a h r t ) am Faschingsdiens«
tag ergriff ein an dem Confettiwerfen cheilnehmender Herr
mit den Eonfetti« aus Versehen auch eine in seiner Rock-
tasche befindliche goldene Uhrlette und einen goldenen Siegel-
ring und warf beide Prätiosen in jene Kalesche, in der
die Herren Schauspieler S t o l l und Z w e r e n z die Fahrt
mitmachten. Der Verlustträger befindet sich bereits im
Besitz der bezeichneten Goldsachen.

— ( E i n U n g lück s t a g . ) Der städtische Kassier
Max Gaidich hat sich gestern Nachmittags während eines
Begräbnisses auf dem hiesigen talhol. Friedhofe durch einen
Revoloerschuß ins Herz aus bisher noch nicht bekannter Ur-
sache getödtet. Die Erhebungen sind im Zuge. — I n der
Nähe der Fleischerbrücke sprang ein junger Mensch in die
Fluthen der Laibach, wurde aber rechtzeitig herausgezogen
und gerettet. — Abends 7 Uhr wurde das Kind eines
Schneiders in der Nähe des Theatergebäudes von einem
Postwagen überführt. Die Beschädigung foll leine schwere sein.

— ( B a l l g e s e l l s c h a f t des B e a m t e n v e r -
e i n e s . ) Der Andrang zur Subscription auf die Nctien
der Beamten-Baugesellschaft war in Wien ein außerordent-
licher und der Erfolg überraschend, denn die zur Sub-
scription ausgelegten 50.000 Stücke sind mehr als fünffach
gezeichnet worden; der Beamtenstand und das Publicum
haben sich sehr namhaft betheiligt.

— ( D i e W i t w e des T u r n v a t e r s I a h n )
lebt, wenn auch nicht in Dürftigkeit, doch immerhin in sehr
eingeschränkten Verhältnissen. Es wurde beschlossen, nach
Möglichkeit Abhilfe zu schaffen und durch Privalsammlungen
den Zweck zu erreichen. Wenn auch die bereits eingegangenen
Summen einen ziemlich günstigen Erfolg bezeichnete», so
hat man doch, um die Unterstützung der Witwe IahnS zu
einer nachhaltigen und dauernden zu machen, beschlossen,
den Weg der Öeffentlichleit bei Anregung der Sammlungen
zu beschreiten, und ist deshalb in diesen Tagen ein bezüg-
licher Aufruf erlassen worden, der an a l l e T u r n v e r e i n e
verfandt werden foll.

— ( S t r ä f l i n g e u n d S c h ü b l i n g e . ) Wegen
der längst beantragten separaten Beförderung der Sträf-
linge und SchUbllnge in e i g e n e n Wagenablheilungen

, fand in den letzten Tagen beim l. t. Handelsministerium
eine diesbezügliche Conferenz statt, zu welcher auch Ver»
treter sämmtlicher österr. Eisenbahnverwaltungen herangezogen
waren. Es wird nun dem gefaßten Beschlusse zufolge al l-
seitig mit der Adaplierung solcher Coupsabtheilungen be»
gönnen und damit endlich diesem Uebelstande definitiv ab-
geholfen werden.

— ( V o n der R u d o l s f b a h n.) I m Jänner d. I .
wurden auf der Rudolfsbahn befördert 90.318 Personen und
1,560.089 Ztr. Frachten; die Einnahme belief sich auf

! 287.763 st. Die bedeutende Zunahme an Personen- und
Gütereinnahmen gegen die gleiche Periode des Vorjahres

! wurde lheilweise wohl durch die Erweiterung der Betriebs-
strecken um 19 8 Meilen, hauptsächlich aber durch die stets
fortschreitende Steigerung des Verkehres im allgemeinen er-

i zielt. Namentlich haben zu den günstigen Resultaten der
Einnahme sür Frachtgüter die durch Eröffnung der Sta-

dion Eisenerz begonnenen Erztransporte nach Wien, dann
>die Eisverfrachlungen von den Stationen Admont, Liehen,
^Trieben und Schauerfeld nach Wien und Station Ratschach
i der Krainerlinie nach Laibach und Triest beigetragen.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 7 . d.) Wegen ein-
getretener Unpäßlichkeit der Frau Kropp ging anstatt
Donizetlis „Linda" die Opernparodie „Fäustling und
Margarethl" über die Bretter. Das nur schwach besuchte
Haus nahm die Reprise wieder sehr freundlich auf. Als
Glanzpunkt bezeichnen wir die Gartenarie des Fräuleins
H a r d t (Margarethl) und das Rendezvousquartett der
Damen h a r d t , K r ofe cl (Marthe), der Herren S t o l l
(Fäustling) und A u sin» (Mepheles). Die genannten
Nühnenlräfte wurden mit wiederholten Hervorrufen ausge-
zeichnet.

— ( A u s d e m A m t « b l a t t e . ) Kundmachungen
betreffend 1. die Befetzung der Dienerstelle beim Bezirks-
gerichte in Gottschee; 2. Vornahme der Ergänzungswahlen
für den hiesigen Gemeinderalh; 3. Abhaltung eines Tele,
graphen-Lehrlurfes.

Gingesendet.

Der löbliche Spartasscverein in Laibach hat in seiner am
20. Februar 1873 abgehaltenen Generalversammlung zur Unter»
sttltzung bedürftiger Schülerinnen an der Ursulinnen-Mäbchew
schule daselbst den namhaften Betrag von 300 fl. ». W. votiert,

fllr welche großmüthige Spende hiemit den wllrmsten Da
spricht

die Direction der Arsulinneu Mädchenschule
H'aibach.

Neueste Post.-
(Dristinal'Telegramme der „Laibacher Ieitu»!

P e s t , V7. Februar. DaS Abaeort"
haus beendigte die Generaldebatte des K<
und Unterrichtsbudgcts und nahm den A
I rany i ' s an, wonach die Neuerung anaen
wird. ehestens Gesetzentwürfe über 3lcli<i
freiheit und Ginführung der (5ivilehe «
legen.

B e r l i n , V7. Februar. Die „Kreu
bestätigt, der Vesuch der Kaiser Wilhel"
Alexander zur Weltausstellung sei in Ä«
genommen, aber von einer voransteh
Dreikaiserzusammenkunft in Petersburgs
maßgebenden berliner Kreisen nichts bet

V r ü s s e l , ül7. Februar, ( f in ^
meldet Meinungszwiespalt im (5abinete

R o m , « 7 . Februar. Graf Paar ft
Stelle KübeckS ;um österreichischen Votss
am päpstlichen Stuhle ernannt werden

P e t e r s b u r g , « 7 . Februar. Die,
düngen von Bauernaufständen in P"7
Volhynien und der Ukraine bestätigen si"

A then . 2tt. Februar. Es fand die Eröff"""
Kammern von Seite des Königs statt. Die ^
bezeugt die freundschaftlichen Beziehungen zu .^
wärtigen Mächten und hebt die verbesserte 3'"°
hervor, vermeidet ts aber gänzlich, die KaurlM'
berühren.

Telegraphischer Vechselcurs
vom 27. Februar. >!

Papier-Rente 71. — Silber-Rente 74- ^
Staats-Nnlehen 105 25. - Vaul-Actien 900. — « < ?
840. - London 109-25. — Silber 10« 15. — "'
Ducateu. — Napoleonsd'or 8 71. >

Angekommene Fremde.
«m 26. ssebruar. ^ ^

» » » « > ü > « s » « t . Dolenz, Oelonom, Wippach ^ /
Kroatien. — Savoretto, Montiglio, Lavalca l»>° .
Picenza. ,^

,««»»«, Gt»« , t ^ V , « n . Icschenag. Besitzer. V ^ /
fcld, Klagensurt. - Heuffer, NatanSly und S ^ l l . /
und Vater, Ingenieur. Wien. — S i r l . ssabrilant, ,
mr. Graz. "

» » t « > ü « r » z » « . Salmona, Buchhalter, N«^ ,/
VrcSlau. / ^

1»>»»>5V>». Richter und Groh, Wien. — Eh i la^ ^
Villach. -- Zamann, Lehrer, St. Martin. ^ ^

Theater. ^ ^
H e u t e : Zum ersten male: D i e Harfetts^, >

spiel in 3 Acten von A. E. BrachvoS><^
..—

Meteorologische Veobüchlullgen ul^>H

i U Ä st ^ il i
^.. i Z-? I- ^

«U.Mg. 727.,, - l - l . a windstill i «le«e«
27. 2 „ N. 724z» 4> 4.« windstill Ue" .^

10.. Ab. 728,8 -»- «., windstill " H e A /
Anhaltend trilde. Regen mit Höhennebel a°" ^

mittags starte Gusse. Da« Tagesmittel der W»'" ^
1 9 ' Über dem Normal,. . ^ s ^ > ^

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. 6 ' ^ ^^ ^ ^ ^ j
^ ^ » » s o l ^ V l s l ^ TUien, 26. Februar. Die Börse verkehrte unter Schwankungen mit vorwiegend matterer Tendenz, und erst spilt, schon nach Schluß der Notierung mach" ^s<F
M ^ V l s l v » 5 l l ! 4 / l » ßere Kauflust geltend. Unter die Papiere, in welchen das AuSgebot vorherrschte, gchiirrn besonders Tramway. Schraulenwerthe blieben fest nnd waren ga»«
stempelte Lose begehrt. Devisen etwa« steif.

^U. Al lgemeine Staatsschu ld fur 100 fi.
Geld Ware

Einheitliche Staatsschuld zu b p«lt.:
in «oten verzinsl. Mai-November 70.85 70.35
. . . Februar-August 70.85 70.95
„ Silber ,. gänner-Iuli . 73.95 74 05
» » « »pril-Otlober. 73.95 74.05

Nnllhen v.1839 319.— 821.—
» . l854(4pL«.)zu250fi. 98.- 99 . -
» » I860 zu 500 fi. . . 105 . - 105.25
» » 1KN0 zn 100 st. . . 1 2 2 - 123.-
. „ 1864 zu 100 st, . . 148.— 148.50

Staats-Dvmüntn-Pfandbrieft zn
120 ft. v. W. in Silber . . 116.25 116.75

» . Grundent las tungS-Vb l iga t ionen
für 100 fi. Geld Wo«

V»h«en . . . zn 5 p«t. 94.— 95. . .
Galizitn . . . . » b „ 77.25 78 —
«iederöfternich . . » 5 „ 94.-- 9 5 . -
obtlüfttrreich . . » b , 90. - 91
Siedenbüraeu . . » b » 77.25 78.—
Slnermarl . . . » 5 , 90.- 91.—
Nnzarn . . . . » 5 „ 8 1 — 8 2 . -

<?. «nde re öffentliche An lehen .
Geld Ware

»°»anr«znl«ruu8«-Losezu5pTt. 9^.50 99.—
""«^"dahnanleheu zu 120 st.
.. « ^ " " »u b pCt. pr. Stück 102.75 10« -
Uu«. P r ä » ^ u u H « p» 100 st.

». « . »p, »«Xl 102.— 103 25

Geld Ware
Wiener Eommunalanlthen, rück-

zahlbar 5 pEt. für 100 fl. . 85.50 86. -
» . V c t i e n von Bank ins t i t u ten .

Geld Ware
Nnglo-2fieir. Vanl . . . . 318.— 319 . -
Vanlverein 390.— 392.
Bodtncreditanftal» 290.— 292. -
Lreditanstalt fUr Handel u. Gew. 339.50 34<».—
Kreditanstalt, allg. ungar. . . 189.-- 189.50
Depositenbank 123.— 124.--
Escomptegesellschast, n. ü. . 1150.— — -
Franco-üsterr. Banl . . . . 131.— 131.50
Handelsbank 3<»5.50 306.50
Nationalbanl 990.— 992.—
Unionbanl 249.— 250.—
Vereinsbant «« «ez. R. . . . 214— 214.50
Verlehrevant 231.50 232.50

« . A c t i e n von T r a n s p o r t U n t e r -
uehmungen.

Geld Ware
«lfilld-ziumllner-Vahn . 173 . - 173.50
Vöhm. Weftbahn . . . . . —.— - . . -
Harl-Ludwig-Vahn 228.50 229.—
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 666.— 668.-
Tlisabeth-Westbahn 246.50 247.—
Elisabeth.Wtftbahn (kinz-Vub-

weiser Strecke) —.— —.—
ßerdinand«-«°rdbahu. . . 2270. 8275 —
Füuftirch«n<B«c<n.»ahu 188.Ü0 1 8 9 -

Geld Ware
Franz-Ioseph-Bahn . . . . 223.50 224.—
Lemb-Ezern.-Iafsy-Vahn . . 152. - 153.—
Lloyd, iisterr t>84.— 586.—
Oefterr. Noroweftbahn . . . 2 1 8 - 218.50
Rudolss-Vahn ,70 . . . 17O..-)O
Siebenlillrger-Vahn . . . . 175.50 176.
Slaatsbahn 83050 331.
Sudbahn 169.50 190.—
SUdnordd. Verbindungsbahn . 177.— 178.—
Theiß-«ahn 242.50 243.—
Ungarische Nordoftbahn . . . 155.— 155.50
Ungarische Ostbahu . . . . 128.75 129.—
Tramway 868... 869.—

5 . P fandb r i e fe (fllr 100 fi.)
Geld Ware

Allgem. iifterr. Vobencreditanstalt
verlo«bar zu 5 ' / . in Silber . 100.- 100.50

bto.in33I.ruckz.zu5'/. in i i .N . 88.— 88.50
Nationalbanl zu 5'/, ü. W. . . 90 50 90 75
Un8.Bot>encredilanftaltzu5'/,«/, 86.50 86.75

« i . P r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e n .
«, . ^ Oeld Ware

Elis.-Wefib. m S^verz. (l. Em.) 92.50 9 3 . -
«erd.-Nordbahu in Silber verz. 102.- 102.50
Frz- I°s-«ahn „ ^ „ ,00.50 101 _
V.«.-Ludw..V. i. S . verz. l. «m. 1 0 1 . - 101.50
Otsterr. «orbweftbah» . . 100.75 101.—

Siebenb. Bahn in Silber " l , . ' z ^ I>
Staatsb.G. 3 ' / ^500 Fr.,. ^ l l " ' .
Sl!db..G. 3 7 ^ 5 0 0 Fr. p r . ^ r , . , l ^
Sudb.-G. k 200 fl. zu 5 / . ' 9"' ,

100 ft x 74) ^ l!
Slidb.-Von« 6"/ , (1«70" . ^ >

ü 500 Fr. pr. Stück - ' H, ̂
Ung. Ofibahn fllr 100 st- ̂ '^ ^ ' ^

» . P r i va t l ose ^ ^

CreditanNlllt für Handel «. . i ^
zu 100 ft. ». W. - „ ' -.»,,.. ̂

«udo l f -S l i f t un8M i0s t ' gM" ' 'N 'Z

Augsburg, sür 100^ l " " H Ä , ^
Franks, a. M.. fllr 1 " ' ^ ' " s a " " j « ^
Hamburg, fllr 100 2« " l ^„g ^ ^
London, fllr 10 Pfund <-- . , ^
Pari«, fllr 100 Franc« ' ^sel p,,

^ . E u r s v e r ^ , ^ h ^

H. Mlinzdncaten - ^ 7 1 ' 1 ^
Napolconsd'or . - ? " 6." "jl»i< V>
Preuß. «affenscheine i . g5 ' , ^
Silber . . - ^ ' ,FZs/

Krainische OrundHH"H».
Privatuotierun«: °" '


